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1. Fragestellung

Nach Frankl (1997) wurde in den letzten Jahrzehnten die
Gruppe der Menschen, die existenzielle Frustration erleben,
immer größer. Da es dem Menschen schwer fällt, dieses in-
nere Gefühl dauerhaft zu ertragen, beginnt er entweder, den
Sinn in seinem Leben in erhöhtem Maße zu suchen, oder er
fängt an, sein inneres Leeregefühl und seine Langweile mit
allerlei Ersatzmitteln zu mildern, unter die Frankl (1983) au-
ßer den „traditionellen“ Drogen auch die Promiskuität ein-
ordnet. Die folgende Studie möchte diese Hypothese empi-
risch untersuchen.

Aus dem Blickwinkel des zu untersuchenden Gegen-
standes gesehen ist das junge Erwachsenenalter von gro-
ßer Bedeutung, weil die in diesem Alter erworbene finan-
zielle und psychische Unabhängigkeit ermöglicht und der
Druck der Altersgenossen es anregt, Alkohol, Nikotin und
Drogen zu konsumieren beziehungsweise sexuelle Frei-
zügigkeit zu akzeptieren. Neben der Pubertät ist das jun-
ge Erwachsenenalter unter dem Aspekt der Herausbildung
des Gesundheitsverhaltens von großer Wichtigkeit. We-
gen alledem haben wir die älteren Jugendliche und die
jüngeren Erwachsenen als Untersuchungspopulation aus-
gewählt.

2. Überblick über frühere Forschungen

Laut früherer Forschungen steht die Tiefe existenzieller
Frustration in positiver Korrelation mit der Gewichtigkeit von
Drogenproblemen (Padelford 1974; Hutzell & Finck, 1994;
Kinnier et al. 1994; Nam et al. 1994; Nicholson et al., 1994;
Rahman 2001). Ferner verbessert sich die innere Sinnerfüllung
während der Genesung von Drogenproblemen (Gruner 1984;
Noblejas De La Flor 1997). Ähnliche Zusammenhänge wur-
den bei Alkoholikern entdeckt (Orcutt 1984; Peschel 1988;
Amodeo 1992; Hutzell & Finck 1994; Emge 1995; Rainer
1997; Marsh et al. 2003). Unserem letzten Wissensstand nach
gibt es nur eine einzige Publikation, die die Beziehung zwi-
schen Sinnerfüllung und Promiskuität untersucht: Nam et al.
(1994) haben einen erwartungsgemäßen Zusammenhang
zwischen den zwei Variablen gefunden. Die Beziehung zwi-
schen Tabakkonsum und Sinnleere wurde von Kopp &
Skrabski (1992) unter Studenten erforscht. Sie haben her-
ausgefunden, dass die zwei Variablen bei den jungen Frauen
in Verbindung stehen, während bei den jungen Männern die
Beziehung sich als nicht signifikant erwiesen hat.

Die zu diesem Thema durchgeführten Forschungen zei-
gen also in die Richtung, dass verschiedene gesundheitsschäd-
liche Verhaltensweisen in Verbindung mit der Sinnproblematik
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stehen. Sie haben aber die gemeinsame Schwäche, dass die
meisten von ihnen durch den Purpose in Life Test (PIL;
Crumbaugh & Maholick, 1964) oder durch die Untersuchung
von Drogenabhängigen und Alkoholikern durchgeführt wur-
den. Das Problem mit dem ersteren ist, dass die Validität des
PILs infrage gestellt werden kann, d. h., dass der PIL vielleicht
eher die Depressivität und/oder das Erfolgsbewusstsein als
die existentielle Frustration und die Sinnerfüllung misst (vgl.
Lukas 1971; Dyck 1987; Debats 1996; Längle et al. 2003).
Außerdem erlauben über eine kranke Population entstandene
Ergebnisse nicht, die Frage zu entscheiden, ob die existenti-
elle Frustration das Suchtverhalten verursacht oder umge-
kehrt. Uns erscheint nämlich auch der Gedanke vernünftig,
dass die Sinnleere der Abhängigen vielleicht nur die Folge
ihres chronischen Zustands und Lebensstils sei. Deshalb
könnte eine unter der Normalbevölkerung und durch andere
Messinstrumente durchgeführte Untersuchung diese Schwie-
rigkeiten umgehen und zur Verifikation der Pathogenität des
Sinnlosigkeitsgefühls beitragen.

3. Untersuchungsdesign

An unserer Durchschnittsuntersuchung haben 171 unga-
rische Freiwillige teilgenommen. 130 Personen wurden durch
elektronische Briefe (mit „Schneeballmethode“) erreicht; die
zwei Ausgangspunkte waren der Verfasser (in der Haupt-
stadt) und ein provinzielles Arbeitsnachweisbüro für Studen-
ten. 41 Personen wurden in ebendiesem Büro persönlich an-
getroffen.

Die Verteilung der Geschlechter war nicht gleichmäßig:
59,6 % der Befragten waren weiblich und 40,4 % waren
männlich. Das Durchschnittsalter war 23,9 Jahre (Standard-
abweichung = 3,3 Jahre). 81,3 % der Teilnehmer waren
Akademiker oder Studenten, weshalb dieses Muster leider
keinesfalls als repräsentativ gilt. In Verbindung mit den
Vermögensverhältnissen aber sieht das Muster ausgegliche-
ner aus (s. Abb. 1). Was den Arbeitsstatus betrifft, ist das
Muster nicht einmal in die Nähe der Repräsentativität ge-
kommen: 58 % waren Studenten und weitere 31,6 % waren
geistig arbeitende Menschen.

Alle statistischen Analysen wurden mit der Hilfe des Pro-
gramms SPSS 10.0 durchgeführt. Für die Untersuchung der
Beziehung zwischen Sinnerfüllung und dem Gesundheits-
verhalten wurden t-Tests für unverbundene Stichproben (bei
dem Vergleich von zwei Gruppen) und einfache Varianz-
analysen (bei dem Vergleich von drei Gruppen) durchgeführt.
Bei den t-Tests wurden zum Ausdruck der Effektstärke (ES)
d-Werte nach Cohen kalkuliert.

4. Messinstrumente

Wegen der Einwände gegen den PIL benutzt diese Unter-
suchung zwei andere Messinstrumente der Sinnerfüllung/
Existenzialität: den Logo-Test (Lukas 1986) und die Exis-
tenz-Skala (Längle et al 2000). Die Verfasser der Tests haben
die unabhängigen Rückübersetzungen der von uns gebrauch-
ten ungarischen Versionen bewilligt.

4.1. Logo-Test
Den Logo-Test, der von Lukas 1971 direkt zur Messung

von Sinnerfüllung und existenzieller Frustration ausgearbei-
tet wurde, erwähnt Guttman (1996) als den besten Test der
bis dahin entwickelten Messinstrumente der Logotherapie.

Lukas (1986) hat die psychometrischen Eigenschaften
des Tests unter einem 340-köpfigen Sample untersucht.
Die Reliabilität des Tests war nach den mangelhaften Da-
ten der Handanweisung nicht genau begreiflich. Zum Be-
weis der Konstruktvalidität des Messinstruments hat die
Verfasserin einen aus dem Rorschachtest extrahierten „all-
gemeinen Psychohygienewert“ als Außenkriterium benutzt.
Wir sind der Meinung, dass diese Methode nicht als tadel-
los gelten kann, weil sie die Validität des Tests und eine
Hypothese mit dem zu messenden Konstrukt gleichzeitig
beweisen möchte. So kann der hohe Wert der erhaltenen
Korrelation (r=0.77) sowohl bedeuten, dass der Test statt
Sinnerfüllung eher den Mangel an psychischen Erkran-
kungen misst, als auch, dass die durch den Test wirklich
gemessene Sinnerfüllung mit der allgemeinen
Psychohygiene in einer starken Beziehung steht. Als Außen-
kriterium könnten wir am ehesten etwas Ähnliches wie

das von Crumbaugh & Maholick
(1964) Herangezogene akzeptieren:
Sie haben die Werte ihrer Tests mit
Schätzungen von Therapeuten nach
der ersten Sitzung verglichen.

4.2. Existenz-Skala (ESK)
Die ESK „misst die Kompetenz der

Person, mit sich und mit der Welt um-
gehen zu können“ (Längle, et al. 2000).
Die Eichung der ESK wurde an einer
repräsentativen Stichprobe von mehr
als 1000 österreichischen Personen
vorgenommen. Die Reliabilität des
Tests hat sich als sehr gut erwiesen.
Die Konstruktvalidität wurde durch
den Vergleich mit den Antworten auf
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zwei anderen Fragen (Zufriedenheit mit dem Schicksal und
mit sich selbst) getestet (Längle, et al. 2003). Leider bezieht
sich unsere Kritik auch auf diese Validierungsmethode: Un-
serer Meinung nach gelten diese zwei einfachen Testfragen
als kein tadelloses Außenkriterium der Sinnerfassung.

4.3. Eigener Fragebogen
Die weiteren Variablen wurden mit einem eigenen Frage-

bogen gemessen, der die folgenden Dimensionen enthält:
1. Geschlecht, Alter und die drei wichtigsten Komponenten

des sozioökonomischen Status (Ausbildung, Arbeitsstatus,
finanzielle Lage);

2. Tabak-, Alkohol- und Drogenkonsum;
2

3. Einige Variablen des sexuellen Verhaltens (Zahl der Partner
im letzten Jahr; Gesamtzahl der Partner; intime Beziehun-
gen mit mehreren Partnern gleichzeitig; Bereitschaft, die
sexuelle und die emotionelle Beziehung voneinander zu tren-
nen

3
).

5. Ergebnisse

5.1. Analyse der Messinstrumente
In Verbindung mit der Reliabilität der ungarischen Versio-

nen der Sinnerfassungsmessinstrumente können wir behaup-
ten, dass die innere Konsistenz der Subskalen4 der ESK (SD:
α=0,73; ST: α=0,78; F: α=0,75; V: α=0,80) als ausgezeich-
net gilt und die der ganzen Skala (α=0,92) vielleicht auch
etwas höher als der ideale Wert ist. Die Reliabilität der Teile
des Logo-Tests (Teil I.: α=0,43; Teil II.: α=0,54; Teil III.:
α=0,2) gilt demgegenüber auch im Hinblick auf ihre Kürze
als ungenügend und die des ganzen Tests (a=0,59) liegt auch
unter den akzeptablen Werten. Die letzteren Ergebnisse könn-
ten auch aus der inkorrekten Adaptation folgen, aber die spa-
nischen Angaben (Teil I.: α=0,37; Teil II.: α=0,53; Teil III.:
α=0,35; Total: α=0,54) zeigen das Gleiche (Noblejas De La
Flor, 2000).5

Wir haben bei beiden Tests auch eine unrotierte Faktoren-
analyse durchgeführt.4 Die Unidimensionalität der ungari-
schen Version der ESK wurde eindeutig demonstriert, wäh-
rend die des anderen Messinstruments nicht genügend ve-
rifiziert werden konnte. Die Analyse des Logo-Tests lässt
ahnen, dass es hinter den Items kein einheitliches Konstrukt
gibt.

Die Pearson-Korrelation mit dem Alter war bei der ESK
niedrig (r=0,16; p=0,041), im Falle des Logo-Test war sie
nicht signifikant. Die Beziehung zu Ausbildung und Arbeits-
status war bei den beiden Tests schwach (Kendalls Tau-
b=0,08-0,179). Für merkwürdig und auch von theoretischem

Gesichtspunkt aus wichtig halten wir, dass keine der Sub-
skalen/Teile/Gesamtwerte unserer Tests mit der finanziellen
Lage in Verbindung steht.

5.2. Die Beziehung zwischen der Sinnerfüllung und
den Verhandlungsvariablen des Gesundheitsver-
haltens

Zwischen den Rauchern und den Nichtrauchern hat der
Logo-Test mittelkräftig unterschieden: Die Raucher haben
schlechtere Ergebnisse (p=0,009, ES=0,49) erreicht. Wur-

den die Testpersonen in drei Gruppen eingeteilt, hat der Logo-
Test (F=5,636; p=0.009) unter ihnen wiederum unterschie-
den, aber interessanterweise haben die unregelmäßigen Rau-
cher schlechtere Sinnerfüllung gezeigt als die Raucher oder
die Nichtraucher (s. Abb.2). Die größte Differenz wurde zwi-
schen den Nichtrauchern und den unregelmäßigen Rauchern
gefunden (p=0.025; ES=0.85), die Unterschiede zwischen
den weiteren Gruppen waren nur tendenziell (0.05<p<0.1)
oder gar nicht signifikant.

Was den Alkoholkonsum anbelangt, haben wir unser
Sample wieder in drei Gruppen geteilt. Die erste bestand
aus denen, die (praktisch) nie alkoholische Getränke zu sich
nehmen; die zweite aus denen, die Alkohol nur mäßig (ein
paar Mal pro Woche oder Monat in Maßen) konsumieren,
und die dritte Gruppe war die der „Problemtrinker“, die
Alkohol oft maßlos trinken. Unter den Gruppen hat der Logo-
Test signifikant (F=4,060; p=0,019) und die Existenz-Ska-
la tendenziell (F=2,754; p=0,067) unterschieden. Den größ-
ten Unterschied haben wir in den ESK-Werten zwischen

1 
Wir haben unter den spezifischen Drogen keinen Unterschied gemacht, weil unser Muster nicht groß genug war, um spezifische drogenkonsumierende

Subgruppen zu identifizieren. Deshalb wurden alle psychoaktiven Substanzen – abgesehen von Nikotin und Alkohol – vereinheitlichend unter
‚Drogen’ subsumiert. Die Testfragen lauteten: „Haben Sie schon irgendwelche Drogen (ausgenommen Nikotin und Alkohol) konsumiert?“ und
„Haben Sie in den letzten 12 Monaten irgendwelche Drogen genommen?“
2
 Diese Variable wurde durch die folgende Frage gemessen: „Sind Sie abgeneigt, mit einer Person eine sexuelle Verbindung einzugehen, zu der Sie keine

stärkere emotionelle Beziehung haben?“
3
 Selbst-Distanzierung (SD), Selbst-Transzendenz (ST), Freiheit (F), Verantwortlichkeit (V).

4
 Einen einzelnen Artikel (Bühler & Land, 2004) haben wir noch über die Reliabilität des Logo-Tests gefunden, in dem aber das Alpha ziemlich gut

(0.83) war. Da aber der im Artikel angegebener Korrespondent uns keine weitere Information geben konnte, ist die Authentizität dieser Daten sehr
zweifelhaft.

Nichtraucher Gelegentheitsraucher Regelmäßiger Raucher
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Abb. 2: Schematische Darstellung der Beziehung zwischen Nikotin-
konsum und Sinnerfüllung
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den Abstinenten und den mäßig Konsumierenden (p=0,029;
ES=0,47) gefunden, und zwar zu Gunsten der letzteren (s.
Abb.3)! Das heißt, dass das psy-
chische Funktionieren der Abs-
tinenten sich als schlechter er-
wiesen hat als das der mäßig
Konsumierenden. Das stimmt so
sehr, dass zwischen den Absti-
nenten und den Problemtrinkern
weder die Existenz-Skala noch
der Logo-Test einen Unterschied
herausheben konnte. Zwischen
den mäßig Konsumierenden und
den Problemtrinkern konnten wir
durch den Logo-Test wieder –
einen mittelkräftigen – Unter-
schied feststellen (p=0,021;
ES=0,57), und zwar zu Gunsten
der ersteren Gruppe.

Zwischen den im letzten Jahr
Drogenkonsumierenden und den Nichtkonsumierenden konn-
ten sowohl die Existenz-Skala (p=0,051; ES=0,59) als auch
der Logo-Test (p=0,014; ES=0,80) signifikant unterschei-
den: Die Nichtkonsumierenden haben eindeutig bessere Er-
gebnisse gezeigt.

Drei Variablen der Promiskuität – Zahl der Partner im
letzten Jahr, Gesamtzahl der Partner, intime Beziehungen
zu mehreren Partnern gleichzeitig – haben keinen Zusam-
menhang mit den Punktezahlen der Existenzialität/Sinner-
füllung gezeigt, während die Geneigtheit, die sexuelle und
die emotionelle Beziehung voneinander zu trennen, doch
einen Unterschied zeigten. Das heißt, dass diejenigen, die
ihr Leben nach der ESK (p=0,026; ES=0,39) und dem
Logo-Test (p=0,030; ES=0,38) für sinnloser gehalten ha-
ben, sich eher bereit gefühlt haben, sich ohne emotionel-
len Hintergrund auf sexuelle Beziehungen einzulassen.

6. Diskussion

Unsere Ergebnisse (s. Tabelle 1) unterstützen zum Teil
die Annahme Frankls, nach der das Defizit der inneren
Sinnerfüllung mit hoher Wahrscheinlichkeit mit einigen der
traditionellen gesundheitsschädlichen Verhaltensweisen ver-
knüpft ist, obwohl sich auch weitere interessante Fragen
in Verbindung mit den Abstinenten und den Gelegenheits-
rauchern erhoben haben. Es gibt aber keinen nachweisba-
ren Zusammenhang zwischen sexuellem Verhalten und
Sinnerfüllung. In Verbindung damit halten wir für vorstell-
bar, dass Frankl Recht hat, wenn er sagt, dass die exis-
tenzielle Frustration eine generelle, genusssuchende Moti-
vation hervorruft, bei der die Liberalisierung der sexuellen
Attitüden auch einen Teil bildet, aber das verwirklichte
Verhalten wahrscheinlich außerdem von anderen, stärke-
ren Wirkungen abhängt – wie der Sozialisation, ethischen
Überlegungen, der personalen Anziehungskraft, den Ei-
genschaften der früheren und/oder jetzigen Partner-
beziehungen sowie Verhaltensweisen der Mitwelt. Es ist
aber auch möglich, dass der Mangel des erwarteten Zu-
sammenhanges eine Folge der Eigenartigkeit der unter-

suchten (partnersuchenden) Altersstufe ist und die Hypo-
these Frankls in einem abgeklärten Lebensalter beweisbar
ist.

Die oben erwähnten Zusammenhänge sind aber zwei-
felhaft, da die niedrige Reliabilität des Logo-Tests die Ver-
lässlichkeit der Ergebnisse verunsichert. Zudem gilt die
Verifizierung der Konstruktvalidität bei beiden Tests als
bestreitbar, deshalb würden wir es für wichtig halten, dass
weitere Forschungen auf die Validierung – vielleicht am
ehesten mit Hilfe klinischer Interviews – noch mehr Auf-
merksamkeit richten. Unter den Limitationen unserer Un-
tersuchung sollten wir auch den Mangel der Repräsenta-
tivität des Samples erwähnen.

Unser Meinung nach kräftigen – trotz ihrer Schwä-
chen – diese Ergebnisse den Standpunkt Frankls, nach

(Praktisch) Abstinent Mäßig Konsumierend Problemtrinker
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Ein oder 
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Teilpunkt-
zahl(en) des 

Tests* 

Gesamtpunkt-
zahl des Tests 

Ein oder 
mehrere 

Teilpunkt-
zahl(en) des 

Tests* 
Tabakkonsum – – ! ! 

Alkoholkonsum – ! ! ! 

Drogenkonsum ! ! ! ! 

Promiskuität (Attitüde) ! ! ! – 

Promiskuität (Verhalten) – – – – 
 ! Signifikanter, erwartungsgemäßer Zusammenhang 
 – Kein signifikanter Zusammenhang 
 * In diesem Artikel sind diese Zusammenhänge für die bessere Übersichtlichkeit und aus 

Umfangsgründen nicht detailliert demonstriert. 
 

Abb. 3: Schematische Darstellung der Beziehung zwischen Alkohol-
konsum und Sinnerfüllung

Tab. 1: Die Beziehung zwischen Sinnerfüllung/Existenzialität und einigen Gesundheitsverhaltensweisen
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dem der Wille zum Sinn im Menschen so tief liegt, dass
seine Frustration zur Angewöhnung gesundheitsschäd-
lichen Verhaltens führen kann. So gilt die Sinnleere min-
destens so weit als Grund wie als Folge dieses Verhaltens,
deshalb verdient die Sinnfindung in der (Gesundheits-)Psy-
chologie mehr Aufmerksamkeit als sie bis dato hat.
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